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geht weitlich von Kowal in die Bodenfenfe am Rande des Thorn — Eberswalder 
Hauptthales über und empfängt aus demfelben den nordmweitlich gerichteten Ab- 
fluß des Großen Sees bei Kowal. An der Kreuzung der Warjchau— Berliner 
Bahn ift der Bach begradigt und durchfließt ein jehmales Thal mit fcharf 
marfirten, aber ziemlich flach geböfchten Wänden. 

d) Redtsjeitige Nebenbäche. 

Der erite nennenswerthe Zufluß, den die ruffische Untere Weichfel von rechts 

erhält, ijt die bei Kempaspolsfa aus einer 30 m tiefen engen Schlucht Eommende 
Multawa. Bei Bodzamım find ihre Thalwände 15 m hoch, aber bexeits flacher 
geböjcht, und die Sohle nimmt 200 m Breite an. Weiter oberhalb wird das 
Thal noch breiter und flacher, biS e8 an dem Urfjprunge des Baches bei Belst 
(17 km nördlich von Block) eine Torfmoorniederung bildet. — Unterhalb Block 
bei Bisfupice mündet die Nördliche Sfrwa in den Hauptftrom, fein bedeu- 
tendjter vechtsjeitiger Nebenbach. Sie entfpringt unweit des preußifcgen Städtchens 
Gurzno an der Reichsgrenze bei Vloeiezuo und verfolgt bi3 zur Mündung nahezu 
jüdliche Richtung mit 85 km Lauflänge auf 60 km Luftlinie. Die 41,7/o be- 
tragende Entwicklung entfällt faft ganz auf die zahlreichen fcharfen Krümmungen ihres 
von Stopino ab tiefer und tiefer in das Borland des Preußifchen Landrücens ein- 
gefehnittenen, felten über 100 m breiten, jchluchtähnlich geformten Thales, defjen 
Wände mit fteilen Böfchungen 50 bis 60 m hoch anfteigen. Oberhalb Stopino 
it das Thal flach und breit, meiftens mit Torfwiejen bedecdt. Die Skrwa jelbit 
durchfließt im Oberlaufe den Skfrwilner See, ferner ihe unweit Sjerpe rechts 
miündender Vtebenbach den großen Urszulewoer See. hr größter Zufluß ift die 
von linf3 über Sjerpe kommende Sjerpjenica, welche nahe an der Multawa- 
quelle entjpringt und einen großen, jüdmweitwärts offenen Bogen bejchreibt, der 
bi3 nahe zur Mündung völlig in flachen Gelände liegt. Die Nördliche Skrwa 
bejigt im Unterlaufe ziemlich ftarfes Gefälle, ein 20 bi$ 30 m breites, von 1 bis 
2 m hohen Ufern eingefaßtes Bett und eine reichliche Wafjerführung. Vtach 
Stuctenberg’3 Angabe foll fie früher zur Flößerei benußt worden jein. — Die 
nördlich von Wloclamwek nac Lipno hin auf der vechtsfeitigen Hochfläche gelegenen 
Seen entwäfjern durch einen Fleinen Bach oberhalb Spetaldolny in die Weichfel. 
— Die Seen bei Stompe führen ihr überjchüffiges Wafjer durch den weitlich 
gerichteten Mninbach (Lipnianfa) ab, der unterhalb Lipno von rechts den 
Abflug der Seen bei Kifol empfängt. Bei Brzesno geht er aus der Thaljchlucht 
de3 Höhenlandes in das flacher eingejchnittene Thal der jandigen Borftufe über 
und mündet bei Njeszawa in den Hauptftrom. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Die zur ruffischen Unteren Weichjel entwäfjernde Gebietsfläche bejteht Lints 
vom Strome im Süden der Bzura aus dem Nordende der Betrifauer Hochfläche 
und dem anjchließenden Flachlande von Skjernewice, im Norden der Bzura aus 

der Südoftfpige des Kujawifchen Flachlandes, recht3 vom Strome aus dem weit- 
lichen Ende des Vorlandes des Preußischen Landrücens. In den höheren Lagen 
bi3 zu den Nändern der beiden diluvialen Hauptthäler find alle drei Flachlands-
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abjehnitte vorwiegend mit lehmigen Verwitterungserzeugnifjen des Gejchiebemergels 

bedeckt, größtentheils fruchtbar und .wenig durchläffig. Die geringe Durchläffig- 
feit hat, an vielen Stellen mit mangelhafter Norfluth zu Torfbildungen Anlaß 
gegeben, namentlich an den tiefer eingefenften Stellen, wogegen die Rücken der 
Bodenfchwellen theilweife eine Sandhülle befigen und bewaldet find. Auf den 
breiten Borftufen im Warfchau— Berliner und Thorn — Eberswalder Hauptthale 

herrfcht fandiger Boden vor (was aus der hier wenig zuverläffigen geologifchen 

Skizze nicht Elar hervorgeht), ftellenweife mit geringer Lehmbeimifchung, welche 
die Fruchtbarkeit nicht wejentlich erhöht. Vielfach ift dafelbjt das jandige Gelände 
in größere wellige Höhenzüge oder in dinenartige Hügel umgewandelt mit da- 
zwiichen liegenden Ntiederungen von zum Theil bedeutender Breite, die mit Torf- 
moot angefüllt find. Bejonders deutlich ausgeprägt jeheint nach den Karten die 
Diinenlandjchaft im Dften der Linie Wloclawef—-Kowal bis zu den Noskopane- 
bergen gegenüber Block zu fein, obgleich die geologifche Skizze für diefen Landitrich 
Dilnviallehm angiebt. Die Alluvialniederungen des ruffischen unteren Weichjelthales 
befigen feine fo große Ausdehnung wie am Mittellaufe und haben. im Allgemeinen 
weniger fetten Boden al3 dort oder an der preußischen Unteren Weichjel, abgejehen 
von den fruchtbaren Nliederungen am linken Ufer oberhalb Duninum. 

Eine Ausnahme von der Regel, daß die Hochlagen des Flachlandes aus 
Lehmboden beftehen, bildet das vorherrjchend jandige Gelände im Seengebiete der 
Hglowionczfa und dasjenige an der oberen Nördlichen Skrwa bis zu den Seen 

im Süden von Lipno. Der Lipnver Kreis des Gouvernements Plock it im 
Ganzen mir mittelmäßig fruchtbar, hat viel jandigen, mehrfach aber auch guten 
lehmigen Boden. Borherrjchend Iehmig ift die Bodenbefchaffenheit im Kreife 
Ploek und auf dem von hier über Wyszogrud nach Nowo-Georgijewsf ziehenden 
Landftriche längs der Weichjel, an deren Thalwand hier allenthalben die tertiäre 
Unterlage des Gefchiebelehms zum Vorfcheine kommt. Am Iinfen Ufer der 
Meichjel zeichnet fich das Tujawifche Land (beionders bei Breft, im Süden von 
Kowal, bei Kutno und Goftynin) durch jehr fruchtbaren, veinen oder mäßig mit 
Sand gemifchten Lehmboden aus; vielfach hat fich beim WVermwittern des Gejchiebe- 
mergels eine jtarf hHumofe Decfchicht gebildet (Schwarzerde), ähnlich dem ruffischen 
Tiehernofem. m Süden der Bzura nimmt der Sandboden auf dem breiten 

nördlichen Gehänge des Skjernewicer Flachlandes ausgedehnte Flächen in An: 
jpruch, während auf dem Scheitel des von Lodz nach Warfchau ziehenden Land- 
vickens vortrefflicher Lehmboden vorwaltet. Fajt die Hälfte der in den polnifchen 
Gouvernements befindlichen. Zuckerfabriten liegen im Gouvernement Warjchau, 
das den größten Theil des Linksfeitigen Gebietsabjchnittes der rufftichen Unteren 
Weichjel umfaßt. 

4. Anbauverhältniffe. 5. Berualdung. 

Die meift gute Bodenbefchaffenheit hat fchon. feit langer Zeit dazu geführt, 
die hierher gehörigen Landftriche vom Walde größtentheils zu befreien und land- 
wirthfchaftlich zu benugen. Schon v. Holfche erwähnt, daß es dort wohl früher 
große Waldungen gegeben haben möge; je&t (1800) fei an vielen Orten bereits 
Mangel an Hol. Der Boden fei im Ganzen fruchtbar und ergiebig, mehr zum


